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Unbeschwerte Zeit: Hilda Sommer genießt mit ihren Söhnen Friedhelm (r.) und Reinhold die Sonnenstrah-
len im Garten. Das Bild ist in dem Buch „ Gefärbte Wege“ von Friedhelm Sommer zu sehen.

Hilda Sommer

Stolperstein soll
an Ermordung in
Bethel erinnern

Sommer. Das folgert ihr Sohn
Friedhelm Sommer, dem gemein-
sam mit seinem Bruder Reinhold
die Trauer über den Verlust der
Mutter das ganze Leben begleitet
hat, aus den Recherchen der in
Bonn lebenden NS-Forscherin
Dr. Barbara Degen sowie von Stu-
denten der Bielefelder Fachhoch-
schule. Ihre Mutter habe unter
starken Stimmungsschwankun-
gen gelitten, berichtet der 86-Jäh-
rige, der überwiegend in Neusee-
land lebt. Die depressiven Phasen
nahmen nach der Geburt von
Reinhold zu. Deshalb wurde die
damals 32-Jährige aus Rheda von
ihrem Arzt in die psychiatrische
Klinik in Bethel überwiesen. Was
dort geschah, lässt sich anhand
der Krankenakte nachvollziehen.
„Irgendetwas stimmte nicht an
der Geschichte von Mutters
Krankheit und ihrem Tod“, arg-
wöhnt Friedhelm Sommer. Es sei
in der Familie nie offen darüber
gesprochen worden. Im Gegenteil:
„Es war einmal von einem angeb-
lichen Gehirntumor die Rede.“

Noch am 15. Juli 1943 heißt es in
dem Aufnahmebefund: „Große,
kräftige Frau. Gute allgemeine,
neutrale Sensibilität.“ Das änder-
te sich. Am 6. September, da war
Hilda Sommer bereits gestorben,
heißt es in einem Schreiben an die
Lebensversicherung: „Am Anfang
des Aufenthalts bestanden leichte
depressive Störungen, die jedoch
etwa am 14. August in schwere Er-
regungszustände und in sympto-
matische Färbung umschlugen.“
Von da an bekam Hilda Sommer
jeden dritten Tag Elektroschocks,
ehe sie am 1. September verstarb.

Von DAVID INDERLIED

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Offiziell ist Hilda Sommer im Sep-
tember 1943 an einer Lungenent-
zündung gestorben. Doch diese
Version bezweifelt ihr Sohn Fried-
helm Sommer, der damals sechs
Jahre alt war, sein ganzes Leben.
Denn um ihren Tod in der psychi-
atrischen Klinik in Bethel ranken
sich Fragezeichen. Die körperlich
kerngesunde 32-Jährige könnte
ein Euthanasieopfer geworden
sein, ist sich ihr heute 86-jähriger
Spross sicher. Er wird anwesend
sein, wenn am Freitag, 21. April,
am Großen Wall 66 in Rheda ein
Stolperstein zum Gedenken an
Hilda Sommer verlegt wird.

Es ist der Frühsommer im Jahr
1943: Das Kriegsglück scheint die
Wehrmacht verlassen zu haben,
längst haben Hitlers Soldaten den
Nimbus der Unbesiegbarkeit ein-
gebüßt. Die Schlacht um Stalin-
grad ist verloren, die Alliierten be-
ginnen mit Flächenbombarde-
ments und bringen Tod und Elend
in das Dritte Reich. Umso härter
gehen die Nazis im eigenen Land
gegen Personen vor, für die das Re-
gime keine weitere Verwendung
sieht. Dazu gehören psychisch
Kranke und Menschen mit Handi-
cap. Mehr als 250 000 Patienten
fallen dem sogenannten Euthana-
sieprogramm zum Opfer. Dabei
nutzten die Nazis nicht nur Gift-
gas, sondern wandten auch subtile
Methoden an: Die Kranken ver-
hungerten oder starben aufgrund
von Vernachlässigung.

Eine von diesen Opfern ist Hilda

Rheda-Wiedenbrück (gl). Unter
dem Motto „Wir begrüßen den
Frühling“ lädt die Kolpingsfami-
lie Wiedenbrück alle Senioren der
Gemeinde für Dienstag, 18. April,
ins Aegidiushaus ein. Der gemüt-

liche Nachmittag startet um
14.30 Uhr bei Kaffee und Kuchen.
Das Ehepaar Gabi und Johannes
Klauke wird durch den Nachmit-
tag begleiten und Frühlingslieder
anstimmen.

Senioren sind eingeladen
Kolpingsfamilie

Zum Gedenken an Hilda Sommer wird dieser Stolperstein in den Geh-
weg am Großen Wall 66 in Rheda eingelassen.

Wie viele Zufälle kann es geben?
Rheda-Wiedenbrück (dali). Die

Umstände des Todes von Hilda
Sommer, eine geborene Oestersö-
tebier, lassen ihrem Sohn Fried-
helm keine Ruhe. Denn es passte
in seinen Augen nicht zusammen.
Offiziell wurde als Todesursache
„symptomatisch gefärbte Psycho-
se“ eingetragen. Nachträglich
wurde Pneumonie, also eine Lun-
genentzündung, als Grund für ihr
Ableben hinzugefügt.

Im Kopf des Unternehmers, der
in den 1970er-Jahren ein gleich-
namiges Versandhandel-Imperi-
um für den Maschinenbau auf-
baute, spuken kaum zu ertragen-
de Fragen: Kann man wirklich in-
nerhalb von sechs Wochen an ei-
ner Psychose sterben? Welche

Auswirkungen hatten die Elek-
troschocks – und welchen Nutzen
sollten sie überhaupt haben? Und
kann diese Art der Therapie zu ei-
ner Lungenentzündung führen,
an deren Ende letztlich der Tod
steht? Hinzu kommt, dass der be-
handelnde Arzt später gestanden
haben soll, in mehr als 1000 Fäl-
len an der Ermordung von psy-
chisch erkrankten Menschen be-
teiligt gewesen zu sein. Das könne
auch auf die seltsamen Umstände
bei dem Todesfall seiner Mutter
zutreffen, folgert Sommer. Denn
seine Mutter habe genau in die
Denkweise der Nationalsozialis-
ten gepasst: „Die Nazis wollten
alles ausmerzen, was schwach,
behindert und nicht heilbar war.“

Diese Einschätzung teilt auch
Dr. Wolfgang Lewe. „Die Wahr-
scheinlichkeit ist sehr hoch, dass
Hilda Sommer in Bethel ein Eut-
hanasieopfer geworden ist. Das
legen die Forschungsergebnisse
von Dr. Barbara Degen nahe“,
sagt der Heimatforscher aus Rhe-
da im Gespräch mit dieser Zei-
tung. Gleichwohl gibt er zu be-
denken, dass der endgültige Be-
weis für diese These fehle. „In den
Totenscheinen ist zu der Zeit na-
türlich nicht vermerkt worden,
dass die Patienten ermordet wur-
den. Stattdessen wurden natürli-
che Ursachen angegeben“, so der
Heimatforscher weiter. In diesem
Fall also die nachträglich einge-
tragene Lungenentzündung.

Euthanasie in Bethel

Stichwort

Hat es in der psychiatrischen
Klinik in Bethel eine nationalso-
zialistische „Euthanasie“ gege-
ben? Diese Vorwürfe der NS-For-
scherin Dr. Barbara Degen weisen
die von-Bodelschwinghschen-
Stiftungen seit langer Zeit vehe-
ment zurück. Die Ergebnisse ihrer
Forschungsarbeit seien „völlig un-
haltbar“, nicht historisch belegt
und „rufschädigend“, wehrte sich
Bethel bereits im September 2014.

Zur Zeit des Nationalsozialis-
mus waren in Bethel laut eigenen
Angaben mehr als 3500 epilepsie-
kranke, behinderte und psychisch
kranke Menschen untergebracht.
Ab 1940 wusste man von der soge-
nannten „Aktion T4“, einem Ge-
heimerlass Adolf Hitlers zur Er-
mordung dieser Patienten in Tö-
tungsanstalten. Anstaltsleiter
Friedrich von Bodelschwingh
habe sich gegen die Nazi-Metho-
den gestellt und so 446 Männer
und Frauen gerettet. Die steigen-
den Todeszahlen erklärt die Klinik
mit einer schlechteren Versor-
gungslage in ganz Deutschland.

Wohnhaus: In diesem Gebäude an der damaligen Rosenstraße, heute
Großer Wall, wohnte Hilda Sommer bis zu ihrer Einweisung in die Kli-
nik Bethel.

NS-Forscherin liest
aus ihren Büchern

brück zusammen mit der Stolper-
stein-Initiative Bielefeld am Frei-
tag, 21. April, auf dem Gehweg
vor dem Elternhaus an der Straße
Großen Wall 66 (früher Rosen-
straße 3) in Rheda einen Stolper-
stein zum Gedenken an Hilda
Sommer verlegen wird. „Ich freue
mich auf diesen Gedenkplatz in
Rheda“, verrät der 86-Jährige.
„Der Stein wird ein Ort des Ge-
denkens an meine Mutter sein.“

Bei der Veranstaltung, bei der
unter anderem die Israel-AG des
Einstein-Gymnasiums mitwirkt,
wird ab 10 Uhr ein Stolperstein in
der Altstadt von Rheda verlegt.
Im Anschluss daran wird Dr. Bar-
bara Degen einen Kurzvortrag im
Domhof zum Thema halten: „Wa-
rum ein Stolperstein für die Mut-
ter von Friedhelm Sommer in
Rheda?“ In diesem Vortrag wird
Dr. Degen das Euthanasiegesche-
hen in den Krankenanstalten Bet-
hel behandeln, der Hilda Sommer
vermutlich zum Opfer fiel. Inte-
ressenten sind eingeladen.

Rheda-Wiedenbrück (dali). Die
Kindheit ohne seine Mutter ha-
ben Friedhelm Sommer geprägt.
Aus einfachen Verhältnissen und
einem schwierigen familiären
Umfeld arbeitete sich der heute
86-Jährige zu einem erfolgrei-
chen Geschäftsmann und Unter-
nehmer hoch. Aus der Not heraus
Auswege und Problemlösungen
zu finden, mit dieser Gabe grün-
dete er mehrere Unternehmen,
die nach eigener Aussage heute
marktführend und weltweit ver-
treten sind. Mehr als 100 Patente
zeugten von seinem Erfindungs-
geist, mit seinen Ideen habe er
auch den Versandhandel revolu-
tioniert. Seine Erinnerungen an
die Kindheit in Rheda hat er in
dem Buch „Gefärbte Wege“ nie-
dergeschrieben.

Zeit ihres Lebens hat das
Schicksal ihrer Mutter ihn und
seinen Bruder nicht losgelassen.
Dementsprechend groß ist jetzt
im hohen Alter die Genugtuung,
dass die Stadt Rheda-Wieden-

VHS

Kriegsende in
Rheda ist Thema

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Das „Kriegsende 1945 in Rhe-
da“ wird zum Gegenstand des
Vortrags von Norbert Eller-
mann bei der Volkshochschule
(VHS) Reckenberg-Ems am
Donnerstag, 20. April, ab
19 Uhr im Luise-Hensel-Saal
im Stadthaus Wiedenbrück.
Der Ausgangspunkt bei diesem
Vortragsthema ist die Analyse
eines bislang in der Heimatfor-
schung unbekannten Luftbil-
des der Alliierten von 1945, das
einen sehr anschaulichen Blick
von oben auf die militärische
Situation in der Stadt Rheda
vor dem Einmarsch der Alliier-
ten zeige, teilt die VHS mit.
„Wie lief der folgende Ein-
marsch der Alliierten ab? Auf
diese Frage soll es in dem Vor-
trag einige Antworten geben“,
heißt es in der Ankündigung
weiter. Für Rheda bedeutete
der Einmarsch das Ende des
Zweiten Weltkriegs und damit
die Befreiung vom Nationalso-
zialismus. Die Teilnahmege-
bühr beträgt acht Euro. An-
meldungen sind bis zum
20. April, 16 Uhr, unter
www.vhs-re.de, 05242/
9030900 oder briefkas-
ten@vhs-re.de möglich. Dort
gibt es auch nähere Informa-
tionen.

Pumptrack

Baumaßnahme
startet Montag

Rheda-Wiedenbrück (gl).
Am Montag, 17. April, fällt der
Startschuss für den Bau des
Pumptracks am Skatepark
„Altes Klärwerk“ im Flora-
Westfalica-Park. Die asphal-
tierte Strecke wird rund
140 Meter lang sein und soll
die viel frequentierte Skatean-
lage entlasten und ergänzen.
Mit der Fertigstellung sei im
Juni zu rechnen, gibt die Flora
in einer Pressemitteilung be-
kannt. Wegen der Maßnahme
werde es zu kleinen Einschrän-
kungen im Flora-Park kom-
men. Der Wanderparkplatz an
der Mittelhegge steht demnach
temporär nicht zur Verfügung,
und auch im Skatepark werden
Wegeabschnitte gesperrt wer-
den. Die Skateanlage selbst
kann weiterhin genutzt wer-
den, heißt es in dem Schreiben
weiter. Die Flora Westfalica
bittet um besondere Vorsicht in
den Kreuzungsbereichen des
Radwegs, da hier mit Baustel-
lenverkehr zu rechnen sei.

Pastoralverbund

Erstkommunion in
der Pfarrkirche

Rheda-Wiedenbrück (gl). Im
Pastoralverbund Reckenberg
wird am Sonntag, 16. April, um
9 und um 11 Uhr die Erstkom-
munion in der St.-Aegidius-
Kirche in Wiedenbrück gefei-
ert. Die übrigen Gottesdienst-
besucher werden an diesem
Wochenende gebeten, auf an-
dere Messen im Pastoralver-
bund auszuweichen.

Bildungsurlaub

Stress besser verarbeiten lernen
ist noch bis zum 18. April mög-
lich. Auskünfte erteilt Nicole
Höhne, 05242/9030106. Die An-
meldung ist ab sofort unter
05242/9030900 und im Internet
unter www.vhs-re.de möglich.

sere zwischenmenschlichen Be-
ziehungen. Lösungsmöglichkei-
ten vermittelt der am Dienstag,
2. Mai, startende Bildungsurlaub
der Volkshochschule (VHS) Re-
ckenberg-Ems. Eine Anmeldung

Rheda-Wiedenbrück (gl). Wer
kennt dieses Gefühl nicht, über-
lastet zu sein oder zu wenig Zeit
für bestimmte Dinge zu haben?
Stress hat auch erhebliche Aus-
wirkungen auf uns selbst und un-
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